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rationis melius praestentur. quemadmodum Etiam dormientibus
Contingit: uare cul VaCa AIIS VOluntaria ehrietas. Es 0
alſo m dieſem Falle die privatio 8u8 rationis 20 breve tempus
nicht bloß Beſten des leiblichen Lebens, ondern ogar zum Beſtender ernun Qus In dieſem Sinne nenn der Thomas (2

moderatus.
150 20 den außer dieſem 0 unmäßigen enuſs geradezu

War omit da Verhalten, welches „Schreiber dieſer Zeilen“
eingeſchlagen hat, nach der Meinung, welche der Alfons Satis
probabilis, 10 ogar probabilior nennt, morali zuläſſig Uebrigens
verweiſen wir auf unſeren Ttike Unmäßigkeit als „Haupt⸗ oder
Todſünde“ Ende

Salzburg. Profeſſor Dr Inton Au

53 (Meſſenreduction oder Stipendiumsreduction 2)
Petrus, ein wohlhabender rieſter, eſtimm In ſeinem Teſtamente
zur Aufbeſſerung eines ſchlecht dotierten Beneficiums die Summe
von 2000 mit de Bedingung, daſs der Beneficiat jährlich fünfzig
Meſſen leſen und für jede Meſſe zwei Gulden als Stipendium K
halten ſoll Das angewieſene Capital iſt fünf Percent angelegt;
auf eine eventuelle Herabſetzung des Zinsfußes hat Petru  8 offenbar
nicht reflectiert. .  edoch nach einiger Zeit iſt * nicht mehr möglich,
das Capital zu fünf Percent anzulegen; ‘S werden nur mehr vier
Percent gezahlt Nun der Beneficiat Paulus vor einem Di⸗
lemma: entweder muſs die ünfzig Jahresmeſſen auf vierzig 142
ducieren oder ſich mit einem geringeren Stipendium egnügen. Er
würde natürli lieber das rſtere wählen, aAmt ihm das teſtamentariſch
beſtimmte Stipendium ungeſchmälert bleibe. Allein ‘eS räg ſi
kann dies erlaubterweiſe un

Wir antworten: Paulus iſt nicht ver  1  et, ſich das
vom Erblaſſer feſtgeſetzte Stipendium ſchmälern 3u laſſen
und infolge deſſen iſt eS5 ihm rlaubt, die Anzahl der
Meſſen entſprechend reducieren. Daſß teſe Entſcheidung
richtig ſt, läſst ſich beweiſen: Qus der Stiliſierung des betreffenden
Teſtamentspunktes, 2 QAus der erklärten Abſicht des Erblaſſers, 3 aus
den Ausſprüchen gewichtiger Auctoritäten. Daſs Petrus nicht auf
die Anzahl der Meſſen, ondern auf die Höhe des Stipendiums
von zwei Gulden für e eine das Hauptgewicht gelegt hat,
ergibt ſich chon aus dem Wortlaute der reſpectiven eſtamen⸗
tariſchen Beſtimmung. Denn wenn EL den entſchiedenen en ge
habt ätte, daſs In jedem Falle und ohne Rückſicht auf das Zins⸗
erträgnis alljährlich ünfzig Meſſen geleſen werden ſollten, ſo dre
es überflüſſig, 10 ſinnlos geweſen, die Höhe des Stipendiums
beſtimmen. Man kann aher mit Recht annehmen, daſs Petrus durch
Fixierung des Stipendiumbetrages die rühere Angabe der Meſſen
zahl beſchränken wo Da P8 die klar ausgedrückte Abſicht des
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Erblaſſers war, die mageren Einkünfte des betreffenden Beneficiums
aufzubeſſern, ſo iſt man wohl berechtigt, Im Falle eines weife
ſich für die jener Abſicht günſtigere Auffaſſung entſcheiden. In
unſerem Falle iſt aber offenbar die Entſcheidung für Reduction der
Meſſen der obgenannten Abſicht entſprechend, während die Reduction
des Stipendium dieſelbe theilweiſe vereiteln würde. Für unſere
Anſicht önnen wir uns nicht mit Unrecht auf den hl Alphonſus
de Liguori berufen Dieſer wir nämlich in ſeiner „Theologia
moralis“ folgende rage auf „An possit Capellanus EV MͤMi-
nuere Mmerunl missarum, 81 deficiant reditus ?“ Und nachdem

die rage für den Fall, daſs die Einkünfte gänzlich verloren
gehen, bejaht hat, ährt EL fort „S8i editus deficiant In parte,
tiam detur certum CU  — 86CO 638 Capellanum
minuere Missas. CaSU gu 6 8 éeleemosynam
designaverit.“ Alſo nach der ehre de Alfons kann der Bene⸗
Cia bei theilweiſer Reducierung der Einkünfte auch die Anzahl der
Meſſen verhältnismäßig vermindern, Iim Falle daſs der Erblaſſer

ein entſprechendes Stipendium feſtgeſetzt hat 1Ees läſst ſich
unſchwer auf unſern Fall anwenden. Noch klarer ſpri ſich hier⸗
ber der rühmlichſt ekannte Paſtorali er P Rigler aus,
indem EL auf Grund der oben angeführten Stelle QAus dem hl Alfons
folgendes ſchreibt:?) „Capellanus 1PSe poterit diminuere
Missarum applicandarum, 81 ele fuerit
bTO singulis Missis et reditus deteriorati 10H pertingant amplius
20 Sunmlalll Aundato ulll Missarum respondentem.“

Trient rofeſſor Dr o

ſef Niglutſch.

XI (Verpflichtung Poenitens reconvalescens,
der bei der eichte In articulo mortis einen päpſtlichen

ergeſſen hat Verfahren des Confeſſar
einem ſolchen Pönitenten gegenüber.) itus, der viele
ahre eine religiöſen Pflichten nicht erfüllt hat, wird nfolge eines
Schlaganfalles lebensgefährlich ran Auf ſeinen Wunſch wird ein
rieſter herbeigerufen, der ihm die heiligen Sterbeſacramente pendet
leder geneſen, Ucht Titu denſelben Prieſter auf und theilt ihm
Unter andern COonfessionaliter mit, habe In ſeiner Krankheit
beichten vergeſſen, daſs früher Mitglied der Loge geweſen, doch
ſei ereits vor ſechs Jahren QAus der Freimaurerei ausgetreten.
Da der Beichtvater für den Augenblick ſich nicht klar iſt, ob ihm
für dieſen Fall etwa eine ſpecielle Vollmacht nöthig ſei, oder ob der
Pönitent dieſerhalb noch beſondere Pflichten zu erfüllen habe, ſo ab
ſolvierte ihn, weil wichtige Gründe einen Aufſchub der Abſolution
nicht zuließen, nimmt ihm aber das Verſprechen ab, m drei 0  en

VI tr III de Hucharistia 331 dub Pastoralis Liturg.,
I., Bulsani 1864 125,
inzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1892, III 41


